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Miscellr.

I» der Nacht vom 1V. auf den lt. Wintermonat verlor

unser Außerrohden einen semer eifrigsten Freunde. Wer den

Herrn Altregierungsrath Sicgmund Spöndli in Zürich
kannte, wird ihm gewiß daö Zeugniß nicht verweigern, daß

unser Land kaum einen eifrigern Freund gehabt habe. Seit
einer langen Reihe von ungefähr vierzig Jahren oder drüber

war er gewohnt, jährlich eine Molkencur in Gais zu nehmen,

wo er auf diese Weise über tausend Tage zubrachte. Das
waren die Tage, wo er die Last seines sehr bedeutenden und

vielseitigen Gcschäfftskrciseö ablegen konnte und sich des Lebens

freute. Hinwieder war auch er den Curgästen stets eine sehr

willkommene Erscheinung, denn er war es, der mit unermüd-

lichcm Eifer sie einander nahe brachte und ihre gesellschaft-

lichen Genüsse vermittelte; namentlich war er ihr Cicerone,

wo Jemand den Canton und seine Bewohner kennen zu lernen

wünschte. Wir haben indessen noch viel gewichtigere Gründe,
sein Andenken in diesen Blättern aufzubewahren. Wo er in
Folge appcnzellischer Unglücksfälle einen Anlaß fand, zur
Milderung derselben mitzuwirken, so that er das mit aller
Wärme und Energie. In diesem Sinne war er 1812 nach

der Fcuersbrunst in Hcrisau und zur Zeit des HungcrjahrcS
thätig; in diesem Sinne verwendete er sich in neuerer Zeit
nach dem Brand in Heiden für diese Gemeinde und trug
wesentlich dazu bei, daß Zürich den Abgebrannten so aus-
gezeichnete Hülfe leistete. Wo er auch Einzelnen unserer Lands-
leutc in seiner Baterstadt förderlich werden konnte, so geschah

es mit der liebenswürdigsten Bereitwilligkeit. Seine politischen

Ansichten brachten ihn mit vielen Appenzcllcrn in schroffen

Widerspruch; aber selbst seine etwas zähe Politik vermochte
eS nicht, das Land und daö Volk seinem Herzen zu entrücken.

Unser Wort sei ein bescheidenes Blümchen der Dankbarkeit

auf sein Grab!
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